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Sie
Michtigſten Kennzeichen

Sines Japfern THEOLOGlI,
Werden

An der Theuren Perſon
Des Weiland

9

GochWerordnetund Kochverdienten Superintendenten
der Vrafichafft Wernigeroda auch gdoch-Anſehnlichen

Conſitrorial-aths und Eohori der Stadt—
chulen daſelbft ec.

Als Derſelbe am zo. Leptembr. 1716. Sein hohes Amt und groſſe Gaben durch den
zeitl. Tod in ſeinem Stuffen Jahre zu vieler groſtem Leidweſen

niederlegte
Und deſſen Gebeine zu ihrer Ruheſtatte in der Kirche zu St. Sylv. undGeorg.

den 8. Octobr. ej.a. beygebracht wurden

And die unſchatzbaren Qualitaten dieſes Rochbegabten
Eehrers bey Deroſelben Berluſt

Schmertzlich betrauret

Von
Fohann Meinrich Keidenfroſt
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is fur Zeichen muſe tragen
ch ritterlich in GOttes Kirchen. Haus
es Amt mit Ruhm vor GOtt will wagen
Lutherus. wohl mit dreyen Worten aus.
t und Fleiß und Prufung ſind die Proben
n treuer Knecht ſich ſeinem Herrn bewehrt.

zu GOtt; das Andre iſt zu loben;
e machet ihn in Chriſto GVOttgelehrt.

Hochſeliger! ich kan kein deſſer Beyſpiel ſinden
Jch ſage frey: Du warſt ſolch ein Theologus.

Ach! daß wer dich gekennt mit mir die Hande windet
Und dich O GOttes Mann erblaſſet ſehen muß!

Es waren ja bey Dir die Zeichen wohl zu ſpuren
GOTDT hand dich Groſſer Mann mit dieſer LiebesSchnur:

Ein brunſtiges Gebet ein tieffes Mecitiren
Ein wohlgeprufter Geiſt war Deine Signatur.

Du hatteſt zum Geſprach mit GCTT beſondre Triebe
Es war Dein lautres Hertz mit Flammen durchgebrandt;

Du beugteſt deine Knie aus Kindes Furcht und Liebe
Drum warſt du auch mit GOTT und GSTT nit dir bekanat.

Und wie der Heyland Dir das Bethen ſelbſt gelehret/
So blieb Er wiederum auch im Gebet Dein Ziel

Wie hertzlich und wie zart wurd Er von dir verehret
Und hatteſt gnug daran wenns Jhm nur wohlgefiel.

Drum dorffte Dein Gebet kein Wort-Geprange haben
Die Demuth war der Schmuck die Einfalt war der Ruhm

Dadurch erlangteſt Du die allertheurſten Gaben
Und gingſt durch Schlecht und Recht zu GT ins Heiligthum.

Die Frucht war offenbar. Ein ernſtlich kluges Leben
Ein Gottlich-hoher Geiſt und. himmliſcher Verſtand

Ward Dir durch ſolch Gebet zum Eigenthum gegeben
Das both Dir auch zugleich zum ArbeitsFleiß die Hand.

Und orwas ſoll ich doch von dieſemgleiſſe ſchreiben!
Wer unpartheyiſch iſt der ſprech an meiner ſtatt.

Es wird Dir dieſer Ruhm auch wohl von Feinden bleibent

Daß Dein beſondrer Fleiß viel außgerichtet hat.
Natur und Gnade war bey Dir gezwirnte Seide

Du ſaheſt alles wohl mit tieffer Einſicht an; 9

Das Centrum deines Lichts war GOtt in Leidund Zieiüt
Als der ein ſolch Gemuth allein erfullen kan.

Ein



Ein aufgeblaſ ner Witz und WortStreit falſcher Kunſte
Ward im erlauchten Sinn voli Deinem Geiſt verlacht;

Du hielteſt es vor Nichts als leichte Nebel-Dunſte
Und wuſteſt wohl daß dis nur Phariſeer macht.

Dein Weſen war ſo nicht. Es ging auf etwas gtoſſers
Es war dem Bergmann gleich der in die Tieffen geht

Die Schlacken lieſſeſt Du und ſuchteſt etwas Beſſers
Den tieff- verborgnen GOTT der hinterm Gitter ſteht.

Mit dieſem pnegteſt Du die Deinen zu erbauen
Und theilteſt Allen mit was Dir der Hochſte gab

Du machteſt dieſen Schluß im glaubigen Vertranen:
Wo dieſer Eimer ſchopft da nimmt der Born nicht ab.

Gewiß das war ja wol ein rares LiebesZeichen
Dabey Du offtermals die Ruh und Schlaf verſehrt:

Und darum wareſt Du dem Liechte zu vergleichen
Das anderen zwar ſcheint ſich aber ſelbſt oetzehrt.

Dein blaſſes Angeſicht; die oftmals ſchwachen Kraffte;
Der Glieder Mattigkeit und andre Leibes Pein;

Die ſtete Abnehmung der beſten Lebens-Saffte
Das mag von ſolchen Fleiß der klarſte Zeuge ſeyn.

Hierbey nun wurdeſt du geprufet und gelautert
Durch Ereutz und Anfechtung erforſcht und durchgeatzt;

Die Eigenheit und was noch fleiſchlich war zerſcheitert
Und durch ſo manchen Kampff zum Opfer außgeſetzt.

Das war Dein hochſtes Gluck. Denn das ſind theure Biſſen
Damit GVtt wenige von ſeiner Tafel ſpeiſt.

Ach! viele viele ſind die davon gar nicht wiſſen
Was Creutz was Anfechtuna was Kampff und Opfer heiſſt.

Du wuſteſt wol darum. Du waren durchgegangen
Durch Lieb und Haß der Weltk durch boſ und gut Geruchtz

Wie ſolches kund genug. Doch der es angefangen
Ergab Dich zwar der Zucht allein dem Tode nicht.

So ward Dein GlaubensGold im Feuer immer feiner
Der Teſt war die Gedult der Blick Zufriedenheit:;

Die Treue ward fur GOTT von Tag zu Tage reiner
Und dein Gewiſſen ſtund in Ruh und Freudigkeit.

So lehrteſt Du getroſt bey Sonn und Ungewitter
Dein auſſrer Menſch war hart der Jnnre zart und weich;

Den Frommen warſt du fromm den Boſen ſcharff und bitter
Dein Lehren war von Ernſt und auch von Liebe reich

Nach rechter Lehrer Art. Diß hal du auch aetrieben
Bis Dich des Hochſten Sch uß der Laft entnommen hat.

Wie Du nun bis zum Tod ein treuer Knecht geblieben
So macht dich nun das Lamm auf grunen Auen ſatt.

Nun haſt Du ausgeredt geſthrieben meditiret.
Ach! daß ein einzig Wort davon ſoll untergehn!

Nun wirſt Du in das Schloß der Ehren eingefuhret/
Und kanſt dem ErtzBiſchoff itzt un der Seiten ſtehn;

Nun iſt Dein Gnaden John und RuheTag vorhanden
Auf Deinen Fleiß und Schweiß wirſt du recht hoch etgotzt;

Nun wie Du Wenigem getreulich voraeſtanden
Wirſt Du auch uber Viel nach GVttet Wort geſeht;



Nun erbeſt Du das Land des reichen Uberfluſſes
Das edle Paradies da alles jubilirt;

Nun ſpeiſet dich nach Wunſch das Horn des Uberſluſſes
Das Du zum Angedenck hier im Perſchier gefuhrt.

Indeſſen biſt Du hier auf Erden zu bedauren
Von jedem der nur was von treuen Lehrern halt.

Jch klage ſelbſt um Dich dieweil aus Zions Mauren
Ein Stein ein theürer Stein und groſſer Pfeiler fallt.

O Hochbetrubteſte Frau Wittwe Jhrem Hertzen
Geht Ach und Ghnmacht zu: Mein Vater! Ach! Mein Mann!

Die Schmertzen wird Sie wol Zeit Lebens nicht verſchmertzen
Denn was uns einfach kranckt greifft Sie gedoppelt an.

Es wird aus Jhrer Bruſt das Hertz O Wehl geriſſen
Der mehr als halbe Theil des Lebens geht dahin;

Jhr Werthgeachtes Haupt muß ſeine Krone miſſen.
Ich glaub es wenn Sie ſagt: Stht wie betrubt ich bin.

Jedoch SJE vwolle ſich nicht allzuſehr betruben.
Wenn GVtt aus Liebe ſchlagt iſt auch ſein Pflaſter da.

Er will faſt keinen mehr als fromme Wittben lieben.
Was gibt Er ihnen nicht fur privilegia?

Zu dem ſo weiß ſie wohl was unſer Heyland preiſet:
Wer einem einigen die ſeine Bruder ſind

Auch nur dem ſchlechteſten im Glauben Lieb erweiſet
Sie mercke doch mit Ernſt was der fur Gnade ſindt:

Der Heyland nimmt es an als obs ihm ſelbſt geſchehen
Und laſt dergleichen That durchauß nicht unbelohnt.

Nun muß ja jedermann J.N dieſeszugeſtehen
Daß SJE bey einem Knecht des HErrn viel Jahr gewohnt

Auch was der weiſe GOtt in Siebn und Zwantzig Jahren
Von gut und boſer Zeit auß ſeiner Hand geſchickt

Mit J.M ingleichem Maaß zur Prufung auch erfahren
Und ſonſt den Seligſten mit Rath und That erquickt.

War nun der Theure Minn nicht der geringnen einer
Vb ſeine Demuth gleich ſich niemahls beſſer hielt;

So glanbe ſie gewiß und zweifle hievan keiner
Daß GVOtt durch dieſen Riß mit JhN aufs Gute zielt.

Ach Ja Betrubteſte GOtt kan nichts Boſes ſchaffen
Deswegen weiſe Sie nur dero Seel in Ruh.

GVtt gebe zur Gedult des wahren Glaubens Waffen
Ich wunſch es inniglich. Meln EOtt ſprich Ja darju.
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